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keiten ın einem eigenen Block behandelt Uun: den Iso we1ılt länger, als bisher ANSCIHLOINIL
uch gesondert miıt einem Kegister versehen wurde (vgl. 77) Joop VUtH Bannıng S/ befasst sich
hat, hat den Vorteil, dass sich der Z uwachs leicht mıt esetzestexten des alsers TIheodosius I{
feststellen lässt; hat ber den grofßen Nachteil, AUS dem Jahr 423, die für Cdie jüdische Bevölke-
dass das Aufhnden einer bestimmten Person rung ambivalenten C'harakter hatten: „‚JIrotz der
mıt einiger Mühe verbunden 1st, da 111a oft für Cdie Juden beleidigenden Sprache wurden 61€

mıt solchen Dekreten VOoO  3 Seiten des alsersverschiedenen tellen nachschlagen 111US5. Im
Falle einer fünften Auflage sollten zumindest geschützt” (115) Gerhard Podskalsky S57 unfter-
Cdie Kegister zusammengefasst werden. sucht Clie rechtlich-öÖökumenische Relevanz des

DIie vielen Christen, welche 1m Verlauf Konzils VO  3 Ferrara-Florenz),un:
des Jahrhunderts das Martyrıum für ihren Heinrich Pfeiffer S57 estellt Cdie libysche Sibylle ın
Glauben erleiden mussten, verdienen UuNsSsSeTETN der Sixtinischen Kapelle VOT 1ne Personifh-
Respekt. Das umfangreiche Kompendium, das Kkation der Kirche, deren Bild auf dem vorde-
Helmut Mol[I den deutschen artyrern gewid- 1E Buchumschlag finden 1St. TLothar {_1Ies S57
mel hat, stellt, mıt den anerkennenden zeigt anhand der Ordo-Diskussion ITrienter
Worten VO  3 Werner Chrobak formulieren, Konzil sakramententheologische Uun: ekklesiog-
„eIn Werk über den Tag hinaus“ Car Archiv für logische Probleme auf, Cdie zu eil bis ın Clie
schlesische Kirchengeschichte 285) Gegenwart ungelöst blieben: „Dem Konzil 1st
MOöge weiterhin viele Benutzer finden! nicht gelungen, rdo un: sacerdotium einan-
LINZ Rudolf Zinnhobler der befriedigend Uuzuordnen (172) Wichtige

Fragen betreffend Cdie FEinheit der katholischen
Kirche(n) greifen Gerhard Winkler mit Blick
auf Cdie nachtridentinischen Synoden der Salz-

+  S Meßner, Reainhard Pranzl, Rudaolf Hg.)
Haec Sacrosancta SYyNOduS. KOonzıls- un Kır- burger Kirchenprovinz) un: YNS Christoph

Sulttner in Auseinandersetzung miıt der Synodechengeschichtliche eıträge. Friedrich PuS- VOoO  3 Brest|-Litowsk| 1596 auf; letzterer macht
tel, Regensburg 2006 In uro 34,90
(D) 35,90 (A) chr 50,40 ISBEN 8-3-/791/-

deutlich, WI1IE „der Mythos VO  3 einem angebli-
hen ‚grofßen chisma des Jahres 054° “ (200,3-4 Anm 16) rückwirkend geschaften wurde Sil-

Anlässlich des Geburtstags des ın Innsbruck VIa He zeichnet den Weg VOoO  3 der „Rückkehr-
lehrenden Kirchengeschichtlers Bernhard ökumene“ (219) zu Öökumenischen Dialog des
Kriegbaum S} erschien dieser Sammelband, /weilten Vatikanums nach, un: Rudolf Pacik
dessen sechzehn eıtrage kirchen- Uun: theo- arbeitet Clie Hintergründe des lextes VOoO  3 13
logiegeschichtliche Auseinandersetzungen Uun: heraus, der sich der lturglie der Ortskirchen
Entwicklungen aufgreifen, Cdie sich VOT allem widmet. In Clie Jungere Vergangenheit führt Cdie
Synoden un: Konzilien manifestieren. Darstellung VOoO  3 Maximilian Ticechmann über

ach Aufsätzen konkreten Problemsi- Cdie Errichtung des weltweit erstien Priesterrats
tuatiıonen betrefflend Clie Verfasserschaft der durch Bischof Josef Schoiswohl VOoO  3 Giraz-Se-

kau 1m Jahr 1964 Okumenisch bedenkenswertDidache (Peter Hofrichter), den raätselhaften
1NwEeIs auf den „schweigenden Bischof”“ 1st der Vorschlag VO  3 Grig0ri0S Larentzakis
IgnEph 6, 1 Martin Lang), den Kanon 33 der basierend auf einer nregung VOoO  3 aps Paul
Synode VOoO  3 Elvira (ca. 300) bezüglich des Um- VI das Vıierte Konzil VOoO  3 Konstantinopel

VOoO  3 verheirateten Klerikern miıt ihren 869/70) uch seltens der Orthodoxie „als das
Frauen (Johannes Bauer) un: Cdie rage des gemeinsame achte Okumenische Konzil [ZU|
()stertermins 1m vierten Jahrhundert (Jos JansS- rezipieren‘ (316) Der Band schliefst miıt einem
SECHISN ST findet sich 1ne liturgiehistorische Beıltrag VOoO  3 Raymund Schwager S57 T, der Cdie
Studie VOoO  3 Reinhard Meßner, der anhand der zialwissenschaftlichen Analysen VO  3 Jean-Pierre
Synode VOoO  3 Seleukeia-Ktesiphon (4 0) aufzeigt, Dupuy für Cdie theologische Geschichtsreflexion
dass 1nN€ Verbindung VOoO  3 Kesten ‚e1Ines Uralten fruchtbar macht „E1INn aufgeklärter atlastro-
Sabbat- bzw. Wochengottesdienstes mıt phismus un: 1nN€ entsprechende Apokalyptik

sehen AMNMAT al Cdie komplexen Mechanismen, ınder Sonntagseucharistie‘ (83) angeordnet WUTI-

de, weil ın der persischen Kirche bis 1INs fünfte Cdie Cdie moderne Gesellschaft verstrickt 1st, enL-

Jahrhundert hinein eucharistische Mahlzeiten decken ber zugleich den Kaum für freie Ent-
ın den ausern der Gläubigen praktiziert WUT- scheidungen‘ (332)
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keiten in einem eigenen Block behandelt und 
auch gesondert mit einem Register versehen 
hat, hat den Vorteil, dass sich der Zuwachs leicht 
feststellen lässt; es hat aber den großen Nachteil, 
dass das Auffi  nden einer bestimmten Person 
mit einiger Mühe verbunden ist, da man oft  an 
verschiedenen Stellen nachschlagen muss. Im 
Falle einer fünft en Aufl age sollten zumindest 
die Register zusammengefasst werden.

Die vielen Christen, welche im Verlauf 
des 20. Jahrhunderts das Martyrium für ihren 
Glauben erleiden mussten, verdienen unseren 
Respekt. Das umfangreiche Kompendium, das 
Helmut Moll den deutschen Martyrern gewid-
met hat, stellt, um es mit den anerkennenden 
Worten von Werner Chrobak zu formulieren, 
„ein Werk über den Tag hinaus“ dar (Archiv für 
schlesische Kirchengeschichte 64 [2006], 285). 
Möge es weiterhin viele Benützer fi nden!
Linz Rudolf Zinnhobler

Kirchengeschichte

◆ Meßner, Reinhard / Pranzl, Rudolf (Hg.): 
Haec sacrosancta synodus. Konzils- und kir-
chengeschichtliche Beiträge. Friedrich Pus-
tet, Regensburg 2006. (336) Ln. Euro 34,90 
(D) / 35,90 (A) / sFr 60,40. ISBN 978-3-7917-
1963-4.

Anlässlich des 60. Geburtstags des in Innsbruck 
lehrenden Kirchengeschichtlers Bernhard 
Krieg baum SJ erschien dieser Sammelband, 
dessen sechzehn Beiträge kirchen- und theo-
logiegeschichtliche Auseinandersetzungen und 
Entwicklungen aufgreifen, die sich vor allem an 
Synoden und Konzilien manifestieren.

Nach Aufsätzen zu konkreten Problemsi-
tuationen – betreff end die Verfasserschaft  der 
Didache (Peter Hofrichter), den rätselhaft en 
Hinweis auf den „schweigenden Bischof “ in 
IgnEph 6,1 (Martin Lang), den Kanon 33 der 
Synode von Elvira (ca. 300) bezüglich des Um-
gangs von verheirateten Klerikern mit ihren 
Frauen (Johannes B. Bauer) und die Frage des 
Oster termins im vierten Jahrhundert (Jos Jans-
sens SJ) – fi ndet sich eine liturgiehistorische 
Studie von Reinhard Meßner, der anhand der 
Synode von Seleukeia-Ktesiphon (410) aufzeigt, 
dass eine Verbindung von Resten „eines uralten 
Sabbat- bzw. Wochengottesdienstes […] mit 
der Sonntagseucharistie“ (83) angeordnet wur-
de, weil in der persischen Kirche bis ins fünft e 
Jahrhundert hinein eucharistische Mahlzeiten 
in den Häusern der Gläubigen praktiziert wur-

den – also weit länger, als bisher angenommen 
wurde (vgl. 77). Joop van Banning SJ befasst sich 
mit Gesetzestexten des Kaisers Th eodosius II. 
aus dem Jahr 423, die für die jüdische Bevölke-
rung ambivalenten Charakter hatten: „Trotz der 
für die Juden beleidigenden Sprache wurden sie 
mit solchen Dekreten von Seiten des Kaisers 
geschützt“ (115). Gerhard Podskalsky SJ unter-
sucht die rechtlich-ökumenische Relevanz des 
Konzils von Ferrara-Florenz (1438–1445), und 
Heinrich Pfeiff er SJ stellt die libysche Sibylle in 
der Sixtinischen Kapelle vor – eine Personifi -
kation der Kirche, deren Bild auf dem vorde-
ren Buchumschlag zu fi nden ist. Lothar Lies SJ 
zeigt anhand der Ordo-Diskussion am Trienter 
Konzil sakramententheologische und ekklesio-
logische Probleme auf, die zum Teil bis in die 
Gegenwart ungelöst blieben: „Dem Konzil ist es 
nicht gelungen, Ordo und sacerdotium einan-
der befriedigend zuzuordnen“ (172). Wichtige 
Fragen betreff end die Einheit der katholischen 
Kirche(n) greifen Gerhard B. Winkler (mit Blick 
auf die nachtridentinischen Synoden der Salz-
burger Kirchenprovinz) und Ernst Christoph 
Suttner (in Auseinandersetzung mit der Synode 
von Brest[-Litowsk] 1596) auf; letzterer macht 
deutlich, wie „der Mythos von einem angebli-
chen ‚großen Schisma des Jahres 1054‘ “ (200, 
Anm. 16) rückwirkend geschaff en wurde. Sil-
via Hell zeichnet den Weg von der „Rückkehr-
ökumene“ (219) zum ökumenischen Dialog des 
Zweiten Vatikanums nach, und Rudolf Pacik 
arbeitet die Hintergründe des Textes von SC 13 
heraus, der sich der Liturgie der Ortskirchen 
widmet. In die jüngere Vergangenheit führt die 
Darstellung von Maximilian Liebmann über 
die Errichtung des weltweit ersten Priesterrats 
durch Bischof Josef Schoiswohl von Graz-Se-
ckau im Jahr 1964. Ökumenisch bedenkenswert 
ist der Vorschlag von Grigorios Larentzakis – 
basierend auf einer Anregung von Papst Paul 
VI. –, das Vierte Konzil von Konstantinopel 
(869/70) auch seitens der Orthodoxie „als das 
gemeinsame achte Ökumenische Konzil [zu] 
rezipieren“ (316). Der Band schließt mit einem 
Beitrag von Raymund Schwager SJ †, der die so-
zialwissenschaft lichen Analysen von Jean-Pierre 
Dupuy für die theologische Geschichtsrefl exion 
fruchtbar macht: „Ein aufgeklärter Katastro-
phismus und eine entsprechende Apokalyptik 
sehen zwar all die komplexen Mechanismen, in 
die die moderne Gesellschaft  verstrickt ist, ent-
decken aber zugleich den Raum für freie Ent-
scheidungen“ (332).
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So speziell die vorliegende Sammlung kon- 1st problematisch, generalisierend JL,
71|S- un: kirchengeschichtlicher eıtrage auf „dass der theologische Fortschritt ın der Juden-
den ersien Blick erscheinen I1AS 61€ macht erklärung nicht auf Roncallıi zurückzuführen“
durchgehend deutlich, dass Cdie Kenntnis (236) sel1, der dass für den Kardinalstaatsse-
emplarischer Problemkonstellationen uch für kretär Cicognanı „die Beschäftigung mıt dem
mögliche Lösungen gegenwaärtiger Probleme Judentum überhaupt 1nN€ Zeitverschwendung”
hilfreich 1St. (257) SCWESECN E1 Ebenso 111USS$ angezweifelt
Salzburg FYanz Gmainer-Pranz! werden, ob bei Kardinal Bea mıt Fug Uun: Recht

VOoO  3 einer UEl theologischen Überzeugung
(263) gesprochen werden könne un: Cdie
denerklärung kirchenpolitisch durchgekämpft+  S Recker, Dorothee: DITZ Wegbereiter der

Judenerklärung des Zweıten Vatikanıschen un: das theologische Gedankengut dazu gelie-
fert habe (309) Bea WT unbestreitbar Cdie 5Sym-Konziıls. Johannes Ill., Kardınal Bea un bolfigur des Einheitssekretariats. DIie wichtigs-Prälat Oesterreicher ıne Darstellung ten theologischen Argumente kamen jedochIhrer theologischen Entwicklung. Boniıta-
VOoO  3 selnen Mitarbeitern. Miıt der Einschätzung,tIUS, Paderborn 2007 Kart Uuro 39,90

(D) uro 41,00 (A) ( HF o9,40 ISBN U /8-3-
OQesterreicher S£1 nicht „der theologische VOTr-
denker“ SCWESCIL, „WaSs Cdie Beziehungen zu

80 /10-369-6 Judentum angeht”, 399) trifit Clie Verfasserin
DIie Themenstellung 1st verheifßßungsvoll, der sicher den Sachverhalt.
Gedanke bestechend: In einer historisch-syste- AÄAm wenIıgsten überzeugt das abschliefßen-
matischen Untersuchung der rage nachzuge- de Kapitel „Jules Isaak un: weltere Vertreter
hen, WI1IE ın der Einstellung der Kkatholischen 1m jüdisch-christlichen Dialog ce1t 1945“ 400-
Kirche den Juden z u Paradigmenwechsel 444) DIiese Überlegungen hätten ın der Archi-
des / weiten Vatikanischen Konzils kam DIie tektur der Arbeit den Voraussetzungen des
Gliederung 1st cehr Klar Zielsicher wählt sich Konzils gehört. SO wirkt dieses Kapitel als
Cdie Verfasserin drei wichtige Persönlichkeiten motivierter Anhang. Der Ausbau des chluss-
AaUS, Cdie 61€ für Clie Weichenstellung VOoO  3 „NOS- WOTrLEes 445-448) einer den Paradigmen-
ira getate“ verantwortlich Hhält: aps Johannes wechsel systematisch gewichtenden Darstellung
AIIlIL., Kardinal Bea Uun: Prälat OQesterreicher. WAre für Clie Abrundung der Argumentation
Der Konzilspapst Johannes XII 1st ın her- zielführender SC WESECN. DIie Gliederung der [ .1-
vorragenden Publikationen, insbesondere der teraturangaben entspricht den einzelnen Kapl-
Biografie VO  3 Hebblethwaite, ANSCINESSCH SC- teln: hier nach recht unterschiedlichen, nicht
würdigt worden. Eıne überzeugende Biografie Immer offtensichtlichen Krıterlien eingeteilt.
VOoO  3 Kardinal Bea esteht noch AU!  S AÄAm wen1gS- DIiese Anordnung macht das Aufhnden be-
ten bekannt 1st Prälat ÖOsterreicher. Selbst JU- stimmter Titel muühsam.
discher Herkunft, floh der Wiıiener Prilester VOT Ungeachtet der genannten Defizite VT -

den Nationalsozjalisten ın Clie USA, wurde 1962 dient Cdie Intensive un: mühevolle Untersu-
Konsultor des Sekretariats für Cdie Einheit der chung Cieser wichtigen Fragestellung allen
C'hristen Uun: WT auf dem Konzil eın gefragter Respekt. DIie Arbeit estellt insgesamt einen wich-
Peritus AÄAus heutiger Sicht erschrickt 111all über tigen Baustein ZuUu!r Erforschung der historisch
manche selner enk- Uun: Einstellungsweisen, bedeutsamen Umstände dar, Cdie einer
1wa WE 1m Hinblick auf den jüdischen Einstellung der römisch-katholischen Kirche
Schriftsteller Kosenzwelg (voll unfreiwilligem den Juden geführt haben
Zynismus) bemerkt: „Doch diese and können LINZ anjo Sauer
WIr nicht annehmen, nämlich Cdie and des auf
Erden Irrenden, ohl ber die des Heimgegan-
genen. ‘ (365) OÖOKUMENE

DIie Verfasserin stutzt sich ın ihrer Untersu-
chung auf 1ne breite Literaturbasis, jedoch lei- +  S Oeldemann, Johannes: Orthodovxe Kırchen
der 11UT and auf Primärquellen der Archive im Ökumeniıschen Dialog. Positionen, Proh-
des / weiten Vatikanischen Konzils. [ Mes wWware ljeme, Perspektiven (Thema Okumene,
höchst wünschenswert. Manche Einschätzung Bonifatius, Paderborn 2004 Kart
wAare dann :;ohl differenzierter ausgefallen. SO uro 13,90 (D) ISEN Y /8-3-897/10-255-)2
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So speziell die vorliegende Sammlung kon-
zils- und kirchengeschichtlicher Beiträge auf 
den ersten Blick erscheinen mag – sie macht 
durchgehend deutlich, dass die Kenntnis ex-
emplarischer Problemkonstellationen auch für 
mögliche Lösungen gegenwärtiger Probleme 
hilfreich ist.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

◆ Recker, Dorothee: Die Wegbereiter der 
Judenerklärung des Zweiten Vatikanischen 
Konzils. Johannes XXIII., Kardinal Bea und 
Prälat Oesterreicher – eine Darstellung 
ihrer theologischen Entwicklung. Bonifa-
tius, Paderborn 2007. (464) Kart. Euro 39,90 
(D) / Euro 41,00 (A) / CHF 69,40. ISBN 978-3-
89710-369-6.

Die Th emenstellung ist verheißungsvoll, der 
Gedanke bestechend: In einer historisch-syste-
matischen Untersuchung der Frage nachzuge-
hen, wie es in der Einstellung der katholischen 
Kirche zu den Juden zum Paradigmenwechsel 
des Zweiten Vatikanischen Konzils kam. Die 
Gliederung ist sehr klar. Zielsicher wählt sich 
die Verfasserin drei wichtige Persönlichkeiten 
aus, die sie für die Weichenstellung von „Nos-
tra aetate“ verantwortlich hält: Papst Johannes 
XXIII., Kardinal Bea und Prälat Oesterreicher. 
Der Konzilspapst Johannes XXIII. ist in her-
vorragenden Publikationen, insbesondere der 
Biografi e von Hebblethwaite, angemessen ge-
würdigt worden. Eine überzeugende Biografi e 
von Kardinal Bea steht noch aus. Am wenigs-
ten bekannt ist Prälat Österreicher. Selbst jü-
discher Herkunft , fl oh der Wiener Priester vor 
den Nationalsozialisten in die USA, wurde 1962 
Konsultor des Sekretariats für die Einheit der 
Christen und war auf dem Konzil ein gefragter 
Peritus. Aus heutiger Sicht erschrickt man über 
manche seiner Denk- und Einstellungsweisen, 
etwa wenn er im Hinblick auf den jüdischen 
Schrift steller Rosenzweig (voll unfreiwilligem 
Zynismus) bemerkt: „Doch diese Hand können 
wir nicht annehmen, nämlich die Hand des auf 
Erden Irrenden, wohl aber die des Heimgegan-
genen.“ (365)

Die Verfasserin stützt sich in ihrer Untersu-
chung auf eine breite Literaturbasis, jedoch lei-
der nur am Rand auf Primärquellen der Archive 
des Zweiten Vatikanischen Konzils. Dies wäre 
höchst wünschenswert. Manche Einschätzung 
wäre dann wohl diff erenzierter ausgefallen. So 

ist es problematisch, generalisierend zu sagen, 
„dass der theologische Fortschritt in der Juden-
erklärung nicht auf Roncalli zurückzuführen“ 
(236) sei, oder dass für den Kardinalstaatsse-
kretär Cicognani „die Beschäft igung mit dem 
Judentum überhaupt eine Zeitverschwendung“ 
(257) gewesen sei. Ebenso muss angezweifelt 
werden, ob bei Kardinal Bea mit Fug und Recht 
von einer neuen theologischen Überzeugung 
(263) gesprochen werden könne und er die Ju-
denerklärung kirchenpolitisch durchgekämpft  
und das theologische Gedankengut dazu gelie-
fert habe. (309) Bea war unbestreitbar die Sym-
bolfi gur des Einheitssekretariats. Die wichtigs-
ten theologischen Argumente kamen jedoch 
von seinen Mitarbeitern. Mit der Einschätzung, 
Oesterreicher sei nicht „der theologische Vor-
denker“ gewesen, „was die Beziehungen zum 
Judentum angeht“, (399) trifft   die Verfasserin 
sicher den Sachverhalt.

Am wenigsten überzeugt das abschließen-
de Kapitel 6 „Jules Isaak und weitere Vertreter 
im jüdisch-christlichen Dialog seit 1945“ (400–
444). Diese Überlegungen hätten in der Archi-
tektur der Arbeit zu den Voraussetzungen des 
Konzils gehört. So wirkt dieses Kapitel als un-
motivierter Anhang. Der Ausbau des Schluss-
wortes (445–448) zu einer den Paradigmen-
wechsel systematisch gewichtenden Darstellung 
wäre für die Abrundung der Argumentation 
zielführender gewesen. Die Gliederung der Li-
teraturangaben entspricht den einzelnen Kapi-
teln; hier nach recht unterschiedlichen, nicht 
immer off ensichtlichen Kriterien eingeteilt. 
Diese Anordnung macht das Auffi  nden be-
stimmter Titel mühsam.

Ungeachtet der genannten Defi zite ver-
dient die intensive und mühevolle Untersu-
chung zu dieser wichtigen Fragestellung allen 
Respekt. Die Arbeit stellt insgesamt einen wich-
tigen Baustein zur Erforschung der historisch 
bedeutsamen Umstände dar, die zu einer neuen 
Einstellung der römisch-katholischen Kirche zu 
den Juden geführt haben.
Linz Hanjo Sauer

ÖKUMENE

◆ Oeldemann, Johannes: Orthodoxe Kirchen 
im ökumenischen Dialog. Positionen, Prob-
leme, Perspektiven (Thema Ökumene, Bd. 
3). Bonifatius, Paderborn 2004. (198) Kart. 
Euro 13,90 (D). ISBN 978-3-89710-255-2.

Ökumene


